
» Nostra aCLalc, 4« Die Übersetzung ISt, sSoweıt M1r Fiedler, Woltfgang Wıirth uch dıe Themen, die S1C be-
das (ın Stichproben) nachprütbar WAar, zuverlässıg, VO:  am} andeln, sınd VO  — BrOSSCF Bedeutung, dıe Darstel-
einzelnen Ungenauigkeiten abgesehen; heıisst »Syn- lung des Judentums In Lehrplänen, Richtlinien und Schul-
ode der katholischen Bischöfe« (72) AaANnStatt richtig »Syn- üchern des katholischen un!: evangelıschen Religionsun-
ode der Bıstümer« (ım ext ISt »les lıens de ”’histoire du terrichts; dıe Jesusgestalt und hre Beziehung ZU Juden-
salut« für »Heilszusammenhang« schwach); Ooder: War- LUM ; dıe 24SS1ON Jesu als hıstorisches, theologıisches un

8gl der Übersetzung des Beschlusses Nr (das wAare relıgıonspädagogisches Problem; der Holocaust und der
»resolution« anstelle VO  3 »mMeESSagE«) der Landessynode Staat Israel 1ImM Religionsunterricht; Methodik der Schul-
der Evangelischen Kırche Im Rheinland (12 78) ıIn
Punkt der Hınvweıls aut dıe Gesellschatten für chrıstlıch-

buchanalysen 1Ne umfangreiche Zusammenstel-
lung Vo  . Büchern un:! audıiovisuellen Medien ZUFr Darstel-

jüdısche Zusammenarbeıt weggelassen wurde (75), 1St lung des Judentums schliesst den Band 1b
nıcht einzusehen. Es oll auch nıcht verschwıegen se1n, Hıer kann nıcht darum gehen, be] grundsätzlıcher Be-
dass das Erscheinungsdatum des Buches wenig_stens jJahung der Intention dieses Buches über Einzelheiten
merkungsweıse dıe Nennung nNnCUECTELr wichtiger Ausserun- streıten. Manches Detaıl, das hier angeklagt wird, kann
SCH DESLALLEL hätte, der Rheinischen Landessynode VO  _ INa  n} vielleicht auch treundlicher beurteilen. Und manches
1980 (eben auf /5) oder des Arbeıtspapıers des Ge- pOosıtıve Beispiel In Lehrbüchern und Rıchtlinien 1St hiıer

vielleicht doch übersehen. ber das könnte INa  3 1Ur ın e1-sprächskreıses »Juden un Christen« beiım der dt. Ka-
tholiken (8 Jetzt fiq_det sıch dıe reichlich apologet1- Ner sehr umfangreichen Besprechung zeıgen, minderte
sche Erklärung als letzte Ausserung, dıe VO Sekretarıiat auch nıcht grundsätzlıch den Wert der hıer gesammelten
der Deutschen Bischofskonterenz anlässlıch der Fernseh- Arbeiten. W as den Experten allerdings diesem Buch
serle »Holocaust« herausgegeben worden war sehr argert, se] ın aller Deutlichkeit ausgesprochen. Das
31 79, womıt INan Iso über den selbstgesteckten Rah- Buch nthält eınem beachtlichen Teıl Arbeıten, dıe
INeN hinausging). Aber nachdem die englıschsprachige oder leicht verändert schon VOoOr Jahren anderen (Irten
Sammlung VO  an } C(.roner bis 1975 reicht, bleıbt somıt der publıziert wurden. SO ISt. EeLiw2 der Artıkel VO  n Her-
ın Aussıcht gestellten deutschsprachigen Kollektion (vgl bert Jochum » Jesusgestalt uUn: Judentum 1 Lehrplänen,
FrRu 5/, Anm noch 1ne eigene Akzent- Rahmenrichthnien un Rüchern für den Relıgionsunter-
SELZUNG. Diese kleinen Einschränkungen sınd treilıch richt« schon 19/6 in Eckert/Henrıx » Jesu Jude-Sein als
gesichts der Tatsache unbedeutsam, dass hıer dıe verschie- Ausgang zu Judentum« (Aachen) erschienen, ohne dass
denen Dokumente VON ıhren panz welt ve  Nn, dıe seıtdem erschienene Literatur aufgearbeitet worden
recht schwer zugänglıchen Quellen sorgtältig- ware. Andere Artıkel tindet INAnrl aAhnlich ın Henrix/Stöhr

un: leicht und rasch zugänglıch gemacht sınd »Exodus un: Kreuz 1im Skumenischen Dıialog zwıischen
auch die Entschlıessung ZUF Judenfrage (d ZUF Juden und Christen« (Aachen oder ım Freiburger

Wıedergutmachung natiıonalsoz.alıstıschen Unrechts) des Rundbriet. Auch Fiedlers tikel Ist weitgehend nıchts -
Deutschen Katholikentages des ersten nach dem deres als eın Auszug Au seiınem wichtigen Buch »Das Ju

Krieg [1.—5 vgl In FrRu 2/3, März 1949, dentum 1m katholischen Rehgionsunterricht« (Düsseldortf
Beigetügte Sach-, Namen- un Bıbelstellenregister erhö- SO findet sıch für den, der die Literatur der eiz-
hen die Benutzbarkeıt un damıiıt den Wert des Bandes. ten Jahre verfolgt hat, ın diesem Buch im Grunde nıchts
Als Nachschlagewerk und Arbeıitsbuch verwendet, kann Neues. Dieser Umstand wAare weniger ärgerlich, WEeNN der

Verlag das Buch als eınen »Reader« diesem Thema1St wünschen die 1ım Vorwort VOoO  3 Dupuy und
Lovsky ausgesprochene Einschätzung der Texte ın CT - geboten hätte. So aber t1indet INan nicht einmal immer e1-

tolgreiche Arbeıt um@geSEIZL werden: Sıe »zeıgen ine 1CH Hınweıils aut die Erstveröffentlichungen, und WEeNN S1E
Rückkehr den Quellen A dıe sıch innerhalb der da sınd, dann me1st nur 1M Kleindruck ırgendwo als FUuss-
Mehrzahl der Kırchen abspielt, un: stellen eshalb 1Ne NOTLE Durch solche Methoden TuL der Verlag der
hıstorische Wende dar« 12) Deter Fiıedler, Freiburg Br Sache, dıe hıer zweıtellos geht, keinen

Dienst. Werner Irutwiın, Bonn
HERBERT JOCHUM KREMERS (Hrsg.)
Juden, Judentum und Ntaat Israel 1m chrıistlıchen elı- JOHN KOENIG Jews and Christians in 1alogue. New
gionsunterricht In der Bundesrepublık Deutschland. Da- Testament Foundatıons. Phiıladelphia 1979 The estmın-
derborn/München/Wien/Zürich 1980 Verlag Schö- ster Press. 185 Seıiten.
nıngh 191 Seıten. Der Untertitel deutet das eigentliıche Anlıegen testzu-
Dieses Buch hat eın wıchtiges, leider ımmer noch weıtge- stellen, WAasSs Nnsere neutestamentlichen Schritten über JU-
hend aktuelles ema Z Gegenstand: dıe Behandlung ısch-christliche Beziehungen CN 2aben«
des Judentums 1m Religionsunterricht. Für dıe Experten christliche Gesprächspartner für eınen ökumenischen
steht selit langem fest, dass der Religionsunterricht nıcht Dıialog muıt Juden betähigen. Dazu werden dıe Werke
[1UT In der Vergangenheıt, sondern auch heute alte Vorur- des Paulus (37-59) un!: der Evangelısten 60—156) ın eiIn-
teıle gegenüber den Juden konserviert, unhaltbare Be- zelnen Kapiteln besprochen; sonstıige T-Stellen, dıe PO-
hauptungen wiederholt, alsche hıstorische Akzente SHELV oder negatıv in Betracht kommen, sSınd In Anmerkun-
un: Wertungen vornımmt, die weder mıt dem Wahrheits- CN gestreift (Eph 4, 11—-19 169; ebr GQ  el un 1/0 f.;
noch MT dem Liebesangebot vereiınbar sind. An der Basıs, etr 2, 5—10 und Offbg 2, 9; 3, 171) Dass eın Kapıtel

bel vielen Lehrern, aber auch bel einıgen Katechts- über dıe tellung und Haltung Jesu un: der Urkirche 1m
[NUuS- un: Schulbuchautoren un beı manchen Lehrplan- und ZUuU damalıgen Judentum vorausgeht (15—36), 1st
machern, hat sıch das aber ımmer noch nıcht In dem NnOL- durchaus sınnvall- Dadurch lassen sıch Entwicklungen
wendıgen Mass herumgesprochen. Dem abzuhelfen, 1St darstellen und beurteilen. Freilich hegt hıer zugleich der
Zıel des vorlıegenden Sammelbandes. Dieses Zıel ist —- Ansatzpunkt möglicher Kritik, und War 1n doppelter
eingeschränkt bejahen. In dem Buch kommen bekann- Hınsicht. Zum eınen 15t dıe Erläuterung des hermeneuti-

Autoren Wort, die sich seit vielen Jahren sachkundig schen Zirkels nıcht stichhaltıg. Fın markantes Beispiel:
un eıdenschaftlich für ıne christlich-jüdisch-israelische Für Ine Reihe VO  e Streitgesprächen wird behauptet, Jesus
Verständigung einsetzen, dıie beiden Herausgeber, betrachte sıch hierin nırgends als JenSsE1tS der Autorıität der
terner Michael Brocke, Ruth Kastning-Olmesdahl, Peter Schrifttgelehrten stehend 21) och bei der Besprechung
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»Nostra aetate, Art. 4«. Die Übersetzung ist, soweit mir 
das (in Stichproben) nachprüfbar war, zuverlässig, von 
einzelnen Ungenauigkeiten abgesehen; so heisst es »Syn-
ode der katholischen Bischöfe« (72) anstatt richtig »Syn-
ode der Bistümer« (im Text ist »les liens de l'histoire du 
salut« für »Heilszusammenhang« zu schwach); oder: war-
um in der Übersetzung des Beschlusses Nr. 37 (das wäre 
»resolution« anstelle von »message«) der Landessynode 
der Evangelischen Kirche im Rheinland (12. 1. 78) in 
Punkt 4 der Hinweis auf die Gesellschaften für christlich-
jüdische Zusammenarbeit weggelassen wurde (75), ist 
nicht einzusehen. Es soll auch nicht verschwiegen sein, 
dass das Erscheinungsdatum des Buches wenigstens an-
merkungsweise die Nennung neuerer wichtiger Äusserun-
gen gestattet hätte, so der Rheinischen Landessynode von 
1980 (eben auf S. 75) oder des Arbeitspapiers des Ge-
sprächskreises »Juden und Christen« beim ZK der dt. Ka-
tholiken (8. 5. 79 — jetzt findet sich die reichlich apologeti-
sche Erklärung als letzte Äusserung, die vom Sekretariat 
der Deutschen Bischofskonferenz anlässlich der Fernseh-
serie »Holocaust« herausgegeben worden war — am 
31. 1. 79, womit man also über den selbstgesteckten Rah-
men hinausging). Aber nachdem die englischsprachige 
Sammlung von H. Croner bis 1975 reicht, bleibt somit der 
in Aussicht gestellten deutschsprachigen Kollektion (vgl. 
FrRu XXX/1978, 87, Anm. 1) noch eine eigene Akzent-
setzung. Diese kleinen Einschränkungen sind freilich an-
gesichts der Tatsache unbedeutsam, dass hier die verschie-
denen Dokumente von ihren ganz weit verstreuten, z. T. 
recht schwer zugänglichen Quellen sorgfältig zusammen-
getragen und so leicht und rasch zugänglich gemacht sind 
— z. B. auch die Entschliessung zur Judenfrage (d. i. zur 
Wiedergutmachung nationalsozialistischen Unrechts) des 
72. Deutschen Katholikentages — des ersten nach dem 
Krieg [1.-5. 9. 1948], vgl. in: FrRu 2/3, März 1949, S. 1). 
Beigefügte Sach-, Namen- und Bibelstellenregister erhö-
hen die Benutzbarkeit und damit den Wert des Bandes. 
Als Nachschlagewerk und Arbeitsbuch verwendet, kann —
so ist zu wünschen — die im Vorwort von B. Dupuy und 
F. Lovsky ausgesprochene Einschätzung der Texte in er-
folgreiche Arbeit umgesetzt werden: Sie »zeigen eine 
Rückkehr zu den Quellen an, die sich innerhalb der 
Mehrzahl der Kirchen abspielt, und stellen deshalb eine 
historische Wende dar« (12). Peter Fiedler, Freiburg i. Br. 

HERBERT JOCHUM / HEINZ KREMERS (Hrsg.): 
Juden, Judentum und Staat Israel im christlichen Reli-
gionsunterricht in der Bundesrepublik Deutschland. Pa-
derborn/München/Wien/Zürich 1980. Verlag Schö-
ningh. 191 Seiten. 
Dieses Buch hat ein wichtiges, leider immer noch weitge-
hend aktuelles Thema zum Gegenstand: die Behandlung 
des Judentums im Religionsunterricht. Für die Experten 
steht es seit langem fest, dass der Religionsunterricht nicht 
nur in der Vergangenheit, sondern auch heute alte Vorur-
teile gegenüber den Juden konserviert, unhaltbare Be-
hauptungen wiederholt, falsche historische Akzente setzt 
und Wertungen vornimmt, die weder mit dem Wahrheits-
noch mit dem Liebesangebot vereinbar sind. An der Basis, 
d. h. bei vielen Lehrern, aber auch bei einigen Katechis-
mus- und Schulbuchautoren und bei manchen Lehrplan-
machern, hat sich das aber immer noch nicht in dem not-
wendigen Mass herumgesprochen. Dem abzuhelfen, ist 
Ziel des vorliegenden Sammelbandes. Dieses' Ziel ist un-
eingeschränkt zu bejahen. In dem Buch kommen bekann-
te Autoren zu Wort, die sich seit vielen Jahren sachkundig 
und leidenschaftlich für eine christlich-jüdisch-israelische 
Verständigung einsetzen, so z. B. die beiden Herausgeber, 
ferner Michael Brocke, Ruth Kastning-Olmesdahl, Peter 

Fiedler, Wolfgang Wirth. Auch die Themen, die sie be-
handeln, sind von grosser Bedeutung, z. B. die Darstel-
lung des Judentums in Lehrplänen, Richtlinien und Schul-
büchern des katholischen und evangelischen Religionsun-
terrichts; die Jesusgestalt und ihre Beziehung zum Juden-
tum; die Passion Jesu als historisches, theologisches und 
religionspädagogisches Problem; der Holocaust und der 
Staat Israel im Religionsunterricht; Methodik der Schul-
buchanalysen u. v. a. Eine umfangreiche Zusammenstel-
lung von Büchern und audiovisuellen Medien zur Darstel-
lung des Judentums schliesst den Band ab. 
Hier kann es nicht darum gehen, bei grundsätzlicher Be-
jahung der Intention dieses Buches über Einzelheiten zu 
streiten. Manches Detail, das hier angeklagt wird, kann 
man vielleicht auch freundlicher beurteilen. Und manches 
positive Beispiel in Lehrbüchern und Richtlinien ist hier 
vielleicht doch übersehen. Aber das könnte man nur in ei-
ner sehr umfangreichen Besprechung zeigen, minderte 
auch nicht grundsätzlich den Wert der hier gesammelten 
Arbeiten. Was den Experten allerdings an diesem Buch 
sehr ärgert, sei in aller Deutlichkeit ausgesprochen. Das 
Buch enthält zu einem beachtlichen Teil Arbeiten, die so 
oder leicht verändert schon vor Jahren an anderen Orten 
publiziert wurden. So ist etwa der erste Artikel von Her-
bert Jochum »Jesusgestalt und Judentum in Lehrplänen, 
Rahmenrichtlinien und Büchern für den Religionsunter-
richt« schon 1976 in Eckert/Henrix »Jesu Jude-Sein als 
Ausgang zum Judentum« (Aachen) erschienen, ohne dass 
die seitdem erschienene Literatur aufgearbeitet worden 
wäre. Andere Artikel findet man ähnlich in Henrix/Stöhr 
»Exodus und Kreuz im ökumenischen Dialog zwischen 
Juden und Christen« (Aachen 1978) oder im Freiburger 
Rundbrief. Auch Fiedlers Artikel ist weitgehend nichts an-
deres als ein Auszug aus seinem wichtigen Buch »Das Ju-
dentum im katholischen Religionsunterricht« (Düsseldorf 
1980). — So findet sich für den, der die Literatur der letz-
ten Jahre verfolgt hat, in diesem Buch im Grunde nichts 
Neues. Dieser Umstand wäre weniger ärgerlich, wenn der 
Verlag das Buch als einen »Reader« zu diesem Thema an-
geboten hätte. So aber findet man nicht einmal immer ei-
nen Hinweis auf die Erstveröffentlichungen, und wenn sie 
da sind, dann meist nur im Kleindruck irgendwo als Fuss-
note. Durch solche Methoden tut der Verlag der guten 
Sache, um die es hier zweifellos geht, keinen guten 
Dienst. Werner Trutwin, Bonn 

JOHN KOENIG: Jews and Christians in Dialogue. New 
Testament Foundations. Philadelphia 1979. The Westmin-
ster Press. 185 Seiten. 
Der Untertitel deutet das eigentliche Anliegen an: festzu-
stellen, »was unsere neutestamentlichen Schriften über jü-
disch-christliche Beziehungen zu sagen haben« (152), um 
so christliche Gesprächspartner für einen ökumenischen 
Dialog mit Juden zu befähigen. Dazu werden die Werke 
des Paulus (37-59) und der Evangelisten (60-136) in ein-
zelnen Kapiteln besprochen; sonstige NT-Stellen, die po-
sitiv oder negativ in Betracht kommen, sind in Anmerkun-
gen gestreift (Eph 2, 11-19: 169; Hebr 8 und 10 f.: 170 f.; 
1 Petr 2, 5-10 und Offbg 2, 9; 3, 9: 171). Dass ein Kapitel 
über die Stellung und Haltung Jesu und der Urkirche im 
und zum damaligen Judentum vorausgeht (15-36), ist 
durchaus sinnvoll: Dadurch lassen sich Entwicklungen 
darstellen und beurteilen. Freilich liegt hier zugleich der 
Ansatzpunkt möglicher Kritik, und zwar in doppelter 
Hinsicht. Zum einen ist die Erläuterung des hermeneuti-
schen Zirkels nicht stichhaltig. Ein markantes Beispiel: 
Für eine Reihe von Streitgesprächen wird behauptet, Jesus 
betrachte sich hierin nirgends als jenseits der Autorität der 
Schriftgelehrten stehend (21). Doch bei der Besprechung 
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